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Neun und eerzigſtesStück.
Beſchluß .

Warnung an das Publikum

vor dem Gebrauch eines

erprobten Viehpulvers .

Durch ein Beyſpiel wollen wir unſern

Leſern , die keine Aerzte ſind , die Sache
deutlicher erklaͤren . Die Kolik kann bey

Pferden aus vielen unter ſich ſehr verſchiede⸗

nen Urſachen entſtehen ; von verdorbenem

oder all zu haͤuſig genoſſenem Futter , unge⸗
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ſundem Waſſer , giftigen Kraͤutern , ver

ſchlungenen Eingeweiden , eingeklemmten Bruͤ —

chen , Entzuͤndung in den Daͤrmen , uͤbler

Dauung , verſtopften Winden , von Kaͤlte,

unterdruͤckter Ausduͤnſtung , von verſchlage⸗

nem Harn , von Haarballen , von Steinen

in den Daͤrmen , u. ſ. w. Nach Verſchieden —

heit der Urſache muß auch die Heilung ein⸗

gerichtet ſeyn . Jede

die Urſache der Kr anthe k

um ſo mehr , je wirkſamer ſie iſt . Daher

kann eine Arzney welche die Kolik in einem

Falle heilet , bey dem entgegengeſetzten den

Tod beſchleunigen . Es giebt ſogar Faͤlle, in

welchen man von den wirkſamſten Arzneyen

weder Hilfe noch Linderung erwarten hat

Die verwickelten , verſchlungenen , eingeklemm

ten , ineinander geſchobenen Därme kann kei⸗

ne Arzney aufloͤſen und entwickeln . Nur Men⸗

ſchenhaͤnde , wenn ſie im Innern des Leibes ,

wie an den aͤußern Theilen wirken koͤnnten ,

wuͤrden bey eingeklemmten und verſchlunge —

nen Daͤrmen den Thieren die Theile ausein —

ander



127
ander loͤſen ,

Leben retten köͤnnen . Allein , wer kann die⸗
Leibe der

g1387 ν

d ihnen durch dieſe Hilfe das

m Innern des Koͤrpers verrich —

ten ? Wenn alſo Menſch

Menſchenverſtande in dieſem

ums6 liek itt läg 7o 8
unmoͤglich iſt was laͤßt ſich von Herrn

Dietmanns Pulber erwarten ? — ? —

n 8 ( an Fds! SAlif SIMReon 9
Was wir von der Kolit de Pferde ge

nen unſere Leſer ſehr leichtlſeteſagt haben

auf jede andere Krankheit anwenden , und

ſelbſt den Schluß machen : daß unmoͤglich ei⸗

ne Arzney ſowohl bey Menſchen als Thieren

alle Urſachen der Krankheiten heben kann ,

folglich auch das Wort Univerſalmittel ,

Unſinn iſt.

en

M

Herr Dietmann gebraucht ſein Wunder⸗

mittel ſogar , wenn die Krankheit der Thiere

noch nicht kennbar iſt . Tödtet allenfalls die

erſte Gabe des Pulvers das arme Thier nicht ,

giebt er ihm noch eine zwote ein . interliegt

D dd 2 endlich
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herrlichen Arzuey , muß es faul geweſen
ſeyn , oder einen Braͤnd im Leihe gehabt
haben . um Gotteswillen , Herr Dietmann !

endlich das arme Thier der Gewalt dieſer

wer hat ſie ſo dreuſte gemacht , wer gab ih⸗
nen den Muth , eine ſo unverſchaͤmte Luͤge un⸗
ter das Publikum zu verbreiten ? — Befolgen
Sie unſern freundſchaftlichen Rath : machen
Sie ſich zuerſt mit der Thierarzney genauer
bekannter , als ſie bis dahin warenz leſen ſie
die Schriften eines Wolſteins und anderer
Thieraͤrzte , welche in dieſer den Menſchen
ſo wichtigen Wiſſenſchaft ſehr große Verbeſ —
ſerungen machten , und ſagen ſie dann der
ganzen ehrlichen Welt : ich habe gelogen .
So ein offenherziges Geſtaͤndniß wird ihnen
mehr Ehre machen , als wenn ſie ihr Wun⸗
dermittel noch einmal dem leichtglaubigen
Landmann empfehlen .

DTieu , l , .
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Das Anblaͤhen bey dem ieh iſt leicht

kennbar , und offenbaret ſich 1488 einen un⸗

gewoͤhnlich hoch aufgetriebenen und ausge⸗

dehnten Bauch , der zuweilen ſo ſtark an —

geſpannt iſt , daß ein ſolches Vieh wegen

verhinderter Bewegung des Zwerchfells , kaum

Athem zu holen vermag , ſchluchzet , und zu⸗

gleich einen veſt verſchloſſenen Leib hat .

Urſache .

Das Anblaͤhen entſtehet von dem haͤu⸗
ſigen Genuſſe eines ſaftreichen und fetten
Futters , worunter vorzuͤglich der gemeine

Klee , und das Rubenkraut , wenn ſie friſch
gegeben werden , gehoͤren. Es kann aber

auch eben dieſe Krankheit durch den Genuß
ſchaͤdlicher Kraͤuter zugezogen werden . Der

rohe



rohe Saft dieſer Gewaͤchſe, die das Vieh im

Uiberfluß gefreſſen , kann von ihrem ausge

dehnten Magen nicht uͤberwaͤltiget werden ;

ſie ſetzen daher die Nerven der Gedaͤrme in

eine krampfhafte Bewegung , und verſperren

dadurch den Winden und dem Stuhle ih

ren Ausgang . Indem aber ein jeder Krampf

mit mehr oder Wehiger Hitze und

einer Art Entzuͤndungbegleitet iſt , die Luſt
aber durch eine ſolche Waͤrme je mehr und

mehr ausgedehnet wird , ſo kbeilel ſcch auch

in
8Udieſem Zufalle die in den Gedaͤrmen ein⸗

geſchloſſene und vou dem Krampfe zuruͤck ge

haltene Luft immer mehr aus , und treibet

folglich den Leib des Viehes zu einer ent —

ſetzlichen Dicke auf .

Bey dieſem letzten Zuſtand ſind die Winde

bereits durch die ausgedehnten Gedaͤrme in die

Hoͤhle des Bauchs getreten , das Zwergfell

in die Hoͤhe gedraͤngt, folgſam die Bewe⸗

gung der Lunge , das Herz , und der Umlauf

des Gebluͤts groͤſtentheils gehemmt ; dahero

das



im

ro

E8s 39 ◻

das Vieh ohne ſchleunige Beyhilf in kurzer

Zeit zu Grunde gehet .

Heilungsart .

Und t

* No O391
chen des Anblaͤhens ſind ; ſo wuͤrde man ſie

Fdoch vergeblich k hen , dieſe durch die ſo⸗

bhavuntb Windtveſhbeithde 10 1 Neen⸗
genannie Uindtreibeude Arzneye ! hren ,

ſie wuͤrden den gegenwärtigen Reitz der Ge⸗

daͤrme und die Hitze nur vermehren , und

demnach das 8 85 8 Gefahr brin⸗

gen . Kuͤhlende Arz Rhingegen , und ſol⸗

che , welche den 8 pf und die heftige Be⸗

wegung der Nerven ſtillen , werden hier ,

nebſt gelind eroͤffnenden Klyſtieren , allemal

von wahrem Nutzen ſeyn . Ein Pfund Baum⸗

oͤl, worunter man ein Loth zu Pulver ge —

ſtoſſenen Salpeter , und ein Quint Aſand

menget , und ſolches auf einmal eingiebt , zu⸗

gleich aber folgendes Klyſtier . Nehmet 2. Hand⸗

voll Käspappeln , oder eben ſo viel Eibiſch

kraut
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